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wundersame Weise größer geworden, so
die Kuratorinnen, und wirklich wecken
sie trotz Winzigkeit mühelos den Entde-
ckergeist:Muskelstudien von antiken Sta-
tuen, Füße in kunstvollen Sandalen, Köp-
fe, Pferde, Ruinen, Stadtpanoramen und
mit den Forums-Ziegen ein wenig Natur.
Die Blätter sind um eine Gipskopie vom
berühmten Belvedere-Torso gruppiert,
einem der Objekte der Zeichnungen.
Denkönnte vanHeemskerck schonvor

seinerReise von einem italienischenStich
gekannt haben. Die Ausstellung begnügt
sich nicht damit, einfach die Skizzen zu
zeigen, sie schlägt einen Bogen zum Ge-
samtwerk des Künstlers, beleuchtet sogar
dieLogistik einer zweiMonate langenAn-
reise im 16. Jahrhundert, zu Pferde mit
Reisekarte und Pilgerführern, und zeigt
mit weiteren Zeitdokumenten, welches
Bild vanHeemskerck vor seinerReise von
Rom gehabt haben könnte.
Aber wen es wirklich zu entdecken gilt,

das ist der Maler van Heemskerck. Aus

RomsindnurdreiGemäldebekannt, zwei
davonzeigt dieSchau.Zurück inHaarlem
verbreiteten sich seine Skizzen über Sti-
che rasant in der Kunstwelt. Rom und die
Antike aber ließen ihn nicht los. Das be-
weisen eine Wiener Caritas-Darstellung,
gemalt als antikeMarmorstatue, einHeili-
gerHieronymus in einer weitläufigen Rui-
nenlandschaft aus der Sammlung Liech-
tenstein und ein Stierkampf in einer anti-
ken Arena aus Lille, während ein ikono-
graphisch besonders interessantes Bild
der Gemäldegalerie gehört.
Zu sehen ist Momus, der die Werke der

Götter mit spitzfindiger Kritik tadelt. Mit
Poseidon, der ein Pferd geschaffen hat,
das hinten nicht sehen kann, hat sich der
Maler selbst (nackt) porträtiert. Im Hin-
tergrund ein Obelisk, eines der Lieblings-
objekte des Malers aus römischer Zeit.

Kulturforum, Ausstellungshalle, Matthäikirch-
platz, Tiergarten. Geöffnet Di.–So. 10–18 Uhr.
Bis 4. August.

schätzt, populärwarerabernurzuLebzei-
ten. Seine Zeichnungen und Stiche präg-
ten für lange Zeit im Norden die Vorstel-
lungen von Rom und der Antike, weil nur
die wenigstens selbst dahin reisen konn-
ten.Die Skizzenbücher gibt es nichtmehr,
die einzelnen Blätter wurden aber weiter-
gereicht und später in zwei Sammelalben
geklebt, die 1892 nach Berlin ins Kupfer-

stichkabinett kamen. Ein Glücksfall von
170 Zeichnungen, die nun erstmals in
ihrer Gesamtheit zu sehen sind.
Eines der beiden Alben wurde aus kon-

servatorischen Gründen aufgelöst, für die
Dauer der Ausstellung sind dank Plexi-
glas-Sandwich nun beide Seiten der nur
13,5 x 21 cm großen Blätter zu sehen.
Durch diese Hängung sind die Blätter auf

Maarten van
Heemskerck:
Momus tadelt
die Werke der
Götter, 1561, Öl
auf Eichenholz.
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EinKünstler in neuemLicht
Das Museum Barberini widmet sich Leben und Werk von Amedeo Modigliani

„Mädchen mit einer gestreiften
Bluse“ (1917). CHRISTIE'S IMAGES / BRIDGE-

MAN IMAGES

„Frauenbildnis“ (1918). DENVER ART

MUSEUM / .

Felix Müller

Potsdam.Die Geschichte der Kunst wird gern
anhand von Klischees erzählt. Das ist auch
demgroßen italienischenZeichner,Maler und
Bildhauer Amedeo Modigliani (1884–1920)
nicht erspart geblieben.Gerade ihmnicht:Die
astronomischen Preise, die seine Bilder auf
dem Kunstmarkt erzielen – sein „Liegender
Akt (auf der linken Seite)“ wechselte 2018 für
132MillionenEuro denBesitzer –, beflügelten
offenbar die Fantasie, sie steigerten das ohne-
hin vorhandene Bedürfnis nach Etiketten und
Schubladen.
Und da liefert ein flüchtiger Blick auf diese

Biografie und ihrVermächtnis so einigesMate-
rial. Ein früher Nutznießer war der französi-
sche Kunstkritiker und Schriftsteller André
Salmon, der den Künstler in seinem Roman
„Montmartre Montparnasse. Das Leben des
Malers Modigliani“ nur sechs Jahre nach des-
senTodzumdrogenabhängigenFrauenhelden
verzerrte, ohne sich vertiefend mit dessen
Werk auseinanderzusetzen. Auch gern ver-
kürzt wiedergebene Äußerungen – wie die sei-
nes Freundes Ludwig Meidner, der schon mit
35 Jahren verstorbeneModigliani sei „der letz-
te echte Bohemien“ gewesen – reduzierten die
Komplexität seines Lebens auf einen mundge-
rechten Serviervorschlag.

Das Image hat sich gehalten – und vielleicht
liegt darin aucheinAbwehrreflex.Dieoft über-
langen, manchmal verdrehten Gliedmaßen
der Menschen auf Modiglianis Bildern, ihre
seltsamen Gesichtszüge, vor allem aber die
mandelförmigenAugen,diedenBlickdesPub-
likums distanziert zurückspiegeln, haben et-
was Befremdliches, wenn nicht Verstörendes.
Dabei ist auf diesen Bildern einiges Neues zu
entdecken, wie die spektakuläre Ausstellung
„Modigliani. Moderne Blicke“ zeigt, die das
Museum Barberini in Kooperation mit der
Staatsgalerie Stuttgart entwickelt hat und die
nun in Potsdam Station macht.

56 Arbeiten des Künstlers
aus den Jahren 1907 bis 1919
Zu besichtigen sind 56 Arbeiten des Künst-
lers, entstanden zwischen 1907 und 1919 in
Paris – undmehr als 30Werke von Künstlern
wie Egon Schiele, Paula Modersohn-Becker,
Gustav Klimt oder August Macke, die sie in
den Kontext der europäischen Kunstge-
schichte stellen. Dabei fällt zuerst die Vorstel-
lung des triebgesteuerten, Frauen in die Ob-
jektrolle drängendenMalers auseinander, die
vor allem anhand seiner zahlreichen Aktge-
mälde am Leben gehalten wird.
Dennzumeinen sinddie dramatischenBild-

anschnitte, mit denen Modigliani seine unbe-

kleideten Modelle so dicht an den Betrachter
rückte, auch bei zeitgenössischen Künstlerin-
nenwieModersohn-Becker oder Émilie Char-
my nachweisbar. „Es ist also kein rein männli-
cher Blick, der zu der fürModigliani typischen
Nahsicht führt“, schreiben die Kuratorinnen
Ortrud Westheider und Christiane Lange im
Katalog zur Ausstellung. Und zum anderen ist
in den Frauenporträts Modiglianis ein waches
Interesse an denmodernen weiblichen Identi-
tätsentwürfen feststellbar, die sich vom heute
oft zitierten „Male Gaze“ gerade lossagten. So
zeigt das Bild „Mädchen mit einer gestreiften
Bluse“ (1917) eine junge Frau mit Kurzhaar-
schnitt und Krawatte. „Modigliani stellt das
neue Menschenbild ohne expressive Tenden-
zen dar und porträtiert die emanzipierte Frau
ohnediekalteDistanzderNeuenSachlichkeit
oder den sezierenden Blick auf die Gesell-
schaft der Nachkriegszeit“, schreiben Lange
undWestheider.
Und das ist nur ein Erkenntnisangebot die-

ser sehenswerten Ausstellung, die sich auch
der jüdischen Identität des Künstlers, seinem
Pariser Künstlerumfeld und der figurativen
Moderne als kunsthistorischem Phänomen
widmet. Sie lohnt den Ausflug nach Potsdam.

Museum Barberini, Humboldtstr. 5–6, Potsdam.
27.4.-18.8., geöffnet tgl. außer Di., 10–19 Uhr.
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NeueQuizshow
von Joko und

Klaas noch 2024
Unterföhring. Die von Joko und Klaas an
ihrem 24-Stunden-Programmtag gezeigte
neue Quizshow soll nach derzeitigen Pla-
nungen wahrscheinlich noch in diesem
Jahr als Sendung im ProSieben-Pro-
gramm laufen. ProSiebenSat.1-Manager
Henrik Pabst sagte: „Die Show kommt.“
GenaueDetails, wie dasQuiz ausgestaltet
sein wird, ob die Sendung live sein wird
und welchen Sendetag man dafür vor-
sieht, stehennochnicht fest.Das erarbeite
man in den nächsten Wochen, ergänzte
Pabst. Die Show soll zur besten Sende-
zeit ab 20.15Uhr zu sehen sein. AmSonn-
tag hatten Joko und Klaas für 24 Stunden
die Hoheit über das Programm bei Pro-
Sieben. Um 20.15 Uhr zeigten sie die
Quizshow„EinsehrgutesQuiz (mithoher
Gewinnsumme)“. Dafür riefen sie Stun-
den vorher auf, als Kandidat spontan ins
Studio nach Adlershof zu kommen. dpa

WieMaarten vanHeemskerck das Rom der frühenNeuzeit sah
Panoramen, Ruinen und Körperstudien: Eine Sonderausstellung des Kupferstichkabinetts zeigt Arbeiten des großen holländischen Künstlers

Utta Raifer

Berlin. Knapp 500 Jahre alt sind Maarten
van Heemskercks Zeichnungen: Mit Rö-
tel, Kreide undTinte hat er Romzwischen
1532 und 1537 in kleinen Skizzenbü-
chern festgehalten, als im Forumnoch die
Ziegengrasten, aberdas erwachende Inte-
resse für die Antike bereits erste private
Sammlungen entstehen ließ. Es war die
Zeit des Umbaus und des Stillstands. Die
Peterskirche wirkte zwischen Abriss und
begonnenem, aber unterbrochenemNeu-
bauwie eine antikeRuine.DerAltar stand
zwischen halb fertigen Pfeilern unter
einer offenen Kuppel, nur geschützt von
einem kleinen, tempelartigen Bau.
Wir wüssten das nicht, wenn van

Heemskerck (1498-1575), der aus Haar-
lem in Holland nach Rom gereist war, um
seine Kunst an der Antike zu schulen, es
nicht gezeichnet hätte. Deshalb wird er
von der Fachwelt als wichtige Zeitquelle
für das frühneuzeitliche Rom hoch ge-

Modiglianis „Lie-
gender Akt (auf
der linken Seite)“
(1917). RETO KLAR /
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TateModern
zeigt Blauen

Reiter in London
Künstlergruppe erstmals
seit 60 Jahren wieder

in Großbritannien zu sehen

London.Erstmals seit Jahrzehntenwidmet
sich eine große Ausstellung in Großbri-
tannienderKünstlergruppeBlauerReiter.
Die Tate Modern zeigt bis zum Herbst
zumBeispielWerke vonGabrieleMünter,
FranzMarc,WassilyKandinskyundMari-
anne von Werefkin. „Expressionsts“ sei
die erste Ausstellung zu der Künstlergrup-
pe seit rund 60 Jahren in Großbritannien,
teilte dasMuseum in Londonmit. Ermög-
licht wird das Projekt durch einen großen
Sammlungstausch mit dem Münchner
Lenbachhaus.
Rund 75 Werke werden von München

an die Londoner Tate Modern ausgelie-
hen, imGegenzug gingenWerkedes engli-
schen Malers William Turner nach Mün-
chen. Der Direktor des Lenbachhauses,
Matthias Mühling, findet das ein wunder-
bares Projekt. Der Sammlungstausch hat
für ihn auch Vorteile bei der Frage, wie
man Ausstellungen nachhaltiger, also et-
wa weniger klimaschädlich, gestalten
kann.
Normalerweise kämen bei einer Aus-

stellung viele einzelneLeihgaben aus aller
Welt zusammen. „Wenn Sie dann 160 Ob-
jekte haben, dann sind das 160 Transpor-
te“, sagte Mühling in London. Hier da-
gegen hätten die Leihgaben gesammelt
transportiert werden können über den
Landweg. Nachhaltig sei das Projekt
auch, weil man von den Spezialisten des
anderenHauses habe profitieren können.
„Das Lenbachhaus hat die weltweit

größte Sammlung des Blauen Reiters.
Und das reicht aus, um mindestens zwei
Museenzubestücken“, sagteMühling. Sie
hätten so etwas schon öfter gemacht – et-
wamit Japan oder denNiederlanden. dpa

KI-Sprachmodell
hilft bei

Übersetzungen
Köln. Der Übersetzungsspezialist DeepL
wird sein Angebot um einen Sprachassis-
tenten mit Künstlicher Intelligenz erwei-
tern. Das kündigte das Unternehmen am
Donnerstag in Köln an. Anders als her-
kömmliche generative KI-Tools oder
Grammatikprüfungen begleite das neue
Produkt DeepL Write Pro den kreativen
Schreibprozess mit KI-gestützten Echt-
zeit-Optimierungsvorschlägen zu Wort-
wahl, Formulierung, Stil und Ton. So
könnten Nutzer ihre Texte unabhängig
von ihren Sprachkenntnissen optimieren
und die richtigenWorte für jede Situation
und jedes Zielpublikum finden.
Das neue Produkt DeepLWrite Pro sei

dasersteProduktderFirma,dasauf einem
eigenen großen KI-Sprachmodell basiere.
Die maschinellen Lernmodelle sind da-
rauf trainiert, menschliche Sprache zu
verstehen und zu generieren. dpa Ein Blick in die Ausstellung.

Die Kuratorinnen: Christiane Lange von der Staatsgalerie Stutt-
gart (l.) und Ortrud Westheider vom Museum Barberini.
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